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AKTUELLES
IN KÜRZE

EBERSBERG
Im Amt bestätigt
Bei der Verbandstagung
der 27 Verkehrswacht-
kreisgruppen aus Ober-
bayern wurde Ingolf Süß
aus Neuburg an der Do-
nau einstimmig für drei
Jahre im Amt bestätigt.
Sein Stellvertreter ist Os-
car Unterstrasser aus Prien
am Chiemsee. Die Tagung
war in Ebersberg. mm

ERDING
Radargerät-Schänder
Ein stark alkoholisierter
Mann aus Erding hat ein
Radargerät zertrümmert,
nachdem er eine Kontrolle
im Stadtgebiet bemerkt
hatte. Als Beamte den
25-Jährigen festnehmen
wollten, beschimpfte er sie
massiv. Inzwischen wurde
ein Strafverfahren gegen
ihn eingeleitet. ham

GEISELWIND
Unfallflucht
Wegen einer Unfallflucht
bei Geiselwind (Kreis Kit-
zingen) ist ein US-Soldat
nach deutschem Haftbe-
fehl in ein US-Militärge-
fängnis überstellt worden.
Sollte der 39 Jahre alte
Mann – wie vorgesehen –
die US-Armee verlassen,
wird der deutsche Haftbe-
fehl vollzogen. lby

WÜRZBURG
Brandstiftungen
Eine Serie von Brandstif-
tungen hat die Würzburger
Polizei und Feuerwehr in
Atem gehalten. Die bislang
unbekannten Täter sollen
mehrere Mülltonnen in
der Garageneinfahrt eines
Mehrfamilienhauses ange-
zündet haben. Verletzt
wurde niemand. Bei weite-
ren Brandstiftungen kurz
darauf wurden eine Ge-
rüstplane, Container und
weitere Mülltonnen ange-
zündet. lby

VILSHOFEN
Kommune des Jahres
Die niederbayerische
Stadt Vilshofen mit rund
17 000 Einwohnern ist als
„Kommune des Jahres“ ge-
ehrt worden. Damit wer-
den Leistungen auf regio-
nalpolitischer Ebene zur
Entwicklung mittelständi-
scher Wirtschaft gewür-
digt, teilte die Oskar-Pat-
zelt-Stiftung anlässlich der
Preisverleihung mit. lby

NÜRNBERG
Frauenbadetag
Trotz wachsender Kritik
der CSU hält die Stadt
Nürnberg an dem umstrit-
tenen Frauenbadetag im
örtlichen Nordostbad fest.
Eine Mehrheit aus SPD,
Grünen und FDP be-
schloss im städtischen
Werksausschuss, das be-
sonders von muslimischen
Frauen geschätzte Ange-
bot zu einer Dauereinrich-
tung zu machen. lby

Razzia
Bei einer Durchsuchung
sind in der Nacht zum
Sonntag 19 Waffen in der
Wohnung eines 22-Jähri-
gen aus Nürnberg sicher-
gestellt worden. Für den
Mann galt ein Waffenbe-
sitzverbot. Ein Bekannter
des Wohnungsinhabers
hatte die Beamten nach ei-
nem Streit informiert. lby

BAMBERG
Einsatz für Umwelt
Bambergs Erzbischof Lud-
wig Schick hat Gläubige
zu ökologischem Engage-
ment aufgerufen: „Als
Christen tragen wir eine
hohe Verantwortung für
die Schöpfung.“ kna

stießen sie häufig auf frühere
Liebhabereien, wie Handar-
beit, und entdeckten sie neu.
Senioren sollten auch dazu
animiert werden, Wanderun-
gen selbst zu organisieren.
„Das stärkt ihr Selbstwertge-
fühl und gibt ihnen zudem
das Gefühl, eine Aufgabe zu
haben“, betonte Thiel.

Bei einer Befragung be-
richteten Mitglieder der Se-
niorengruppe, sie fühlten
sich seit ihrer Teilnahme an
den Gruppenwanderungen
nicht nur gesünder, sondern
hätten auch weit mehr Kon-
takte zu Menschen als vor-
her. Sie hätten wieder mehr
Lebensmut und neigten we-
niger zu Resignation. Die
entsprechenden Angaben der
Senioren deckten sich damit
weitgehend mit den Krite-
rien, mit denen die Wissen-
schaft Lebenszufriedenheit
definiert, sagte die
Sozialpädagogin, die erst auf
dem zweiten Bildungsweg
ihr Studium begann. lby

Menschen befragt, wie sich
aus deren Sicht das Grup-
penwandern auf ihre körper-
liche und seelische Befind-
lichkeit auswirke.

Dabei schätzten die älte-
ren, oft allein lebenden Men-
schen, die Gruppenwande-
rungen vor allem wegen der
Möglichkeit, ungezwungen
miteinander Kontakt aufzu-
nehmen. „Man kommt viel
problemloser in Kontakt,
wenn man mit jemandem ge-
meinsam durch eine schöne
Landschaft läuft“, sagt Thiel.
„Man kann dabei auch viel
einfacher mal den Ge-
sprächspartner wechseln, als
wenn man gemeinsam steif
an einem Tisch sitzt.“

Nach ihrer Beobachtung
verhelfen solche, häufig sehr
intensiven Gespräche wäh-
rend gemeinsamer Wander-
ausflüge vielen Senioren wie-
der zu einem Blick nach
vorn: Indem sich ältere Men-
schen gegenseitig ihre Le-
bensgeschichte erzählten,

Nürnberg – Wandern in
Gruppen trägt nach Erkennt-
nissen der Nürnberger Sozi-
alpädagogin Angelika Thiel
wesentlich zur Lebenszufrie-
denheit älterer Menschen
bei. Die Bewegung an der fri-
schen Luft führe nicht nur
dazu, dass sich Senioren ge-
sünder fühlten, sondern ver-
helfe ihnen auch auf unkom-
plizierte Weise zu Gesprä-
chen und Kontakten, sagt die
45 Jahre alte Familienberate-
rin. Sie rät deshalb entspre-
chend rüstigen Senioren,
sich solchen Wandergruppen
anzuschließen.

Die Nürnbergerin hatte in
einer Diplomarbeit an der
Evangelischen Fachhoch-
schule Nürnberg untersucht,
welchen Einfluss das Wan-
dern in Gruppen auf die Le-
benszufriedenheit älterer
Menschen hat. Sie hatte da-
bei über längere Zeit die
Wandergruppe eines Nürn-
berger Seniorenzentrums be-
obachtet und die älteren

Gruppen-Wanderer leben zufriedener
Expertin: Senioren fühlen sich gesünder und knüpfen leichter Kontakte – „Das stärkt ihr Selbstwertgefühl“

Ältere, oft allein lebende Menschen schätzen bei Gruppenwanderungen  die Möglichkeit, un-
gezwungen miteinander Kontakt aufzunehmen. Das fand jetzt eine Expertin heraus. DPA

für 60 Euro pro Jahr oder spenden Sie bitte gegen
Spendenquittung. Fördermitglieder erhalten kos-
tenlos die SOS-Travelcard, mit der sie auf Reisen
viele Vorteile in Anspruch nehmen können. Alle
Spenden werden ohne Abzüge für Verwaltungs-
kosten oder Spesen ausschließlich für Mensch
und Tier eingesetzt. Das SOS-Spendenkonto lau-
tet: 90 999, BLZ 700 202 70 bei der HypoVereins-
bank München.
Weitere Infos erhalten Sie bei SOS Projects für
Mensch und Tier e.V., Herzogstraße127, 80796
München, Tel.-Nr. 0 89/90 93 65 90;
Internet: www.sos-projects.org

Sie möchten einen Hund von „SOS Projects für
Mensch und Tier e.V.“ haben? Rufen Sie bitte an
unter: 0 89/90 93 65 90 oder 0 88 67/92 11 36.
Sie können auch direkt zum Sonnenhof fahren.
Besuchszeiten täglich von 11 bis 17 Uhr oder
nach telefonischer Absprache. Der Sonnenhof
liegt in Hochkreit 8 bei Rottenbuch. Von Mün-
chen aus ist er am besten über die A 95 (Ausfahrt
Murnau) zu erreichen.
Sie möchten „SOS Projects für Mensch und Tier
e.V.“ (Kooperationspartner „aktion tier – men-
schen für tiere e.V.“) finanziell unterstützen?
Dann werden Sie doch einfach Fördermitglied

So können Sie helfen

Die Hündin „Primel“
hat in ihrem kurzen
Leben viel durchge-
macht: Drei Jahre lang
war sie in einem dunklen
Keller eingesperrt – ihr
Besitzer missbrauchte sie
als Gebärmaschine.

Rottenbuch – Klein und süß,
diese „Primel“. Als die Mitar-
beiter von „SOS Projects für
Mensch und Tier e.V.“ die
Yorkshire-Hündin auf dem
Sonnenhof in Rottenbuch
(Kreis Weilheim-Schongau)
aufnahmen, hätte ihnen kein
besserer Name einfallen kön-
nen. Denn „Primel“ ist der
Sonnenschein am Sonnen-
hof: lustig, verspielt, lieb –
und vor allem anhänglich.

In nur wenigen Wochen
hat „Primel“ ihr schweres
Schicksal vergessen – so le-
bensfroh ist sie. „Primel“ ist
heute drei Jahre alt. Erst vor
zwei Monaten hat sie zum
ersten Mal Tageslicht gese-
hen. Sie hat zum ersten Mal
in ihrem Leben frische Luft
geatmet, den Wind gespürt,
wärmende Sonnenstrahlen
genossen und auf einem grü-
nen Rasen mit anderen Hun-
den gespielt.

Denn in all den Jahren da-
vor war „Primel“ die meiste
Zeit in einem dunklen Keller
eingesperrt. Ihr Besitzer be-
trieb in Niederbayern eine il-
legale Hundezucht, miss-
brauchte sie als Gebärma-
schine. Zwei- bis dreimal im
Jahr bekam die kleine Hün-
din Welpen, die ihr viel zu
früh weggenommen und ver-
kauft wurden. „Primel“ wur-
de nie von einem Tierarzt be-
handelt, sie war nicht
geimpft. In diesem Sommer
wurde die völlig erschöpfte,

„Primel“ als Gebärmaschine missbraucht
SONNENHOF ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

die sanften Hügel von Rotten-
buch. Nach dem Spielen läuft
sie freudig zu ihrer Pflegerin,
um sich Streicheleinheiten
abzuholen.

Deshalb liegt den Mitarbei-
tern vom Sonnenhof die klei-
ne Hündin ganz besonders
am Herzen: „Es wäre so
schön, wenn sie eine liebe Fa-
milie findet, die sie bei sich
aufnimmt“, sagen sie. „Wer
unsere ,Primel‘ bekommt,
wird jeden Tag sehr viel Freu-
de an ihr haben.“

abgemagerte Hündin schließ-
lich von SOS Projects freige-
kauft und zum Sonnenhof ge-
bracht.

„Sie war völlig verschüch-
tert, kannte nichts“, erinnern
sich die Mitarbeiter vom Son-
nenhof. „Als unsere kleine
,Primel‘ zum ersten Mal auf
die Wiese kam, traute sie sich
nicht, ihre Pfoten auf das grü-
ne Gras zu setzen.“

Jetzt, nach knapp zwei Mo-
naten, wieselt „Primel“ voller
Lebensfreude als Erste über

Die kleine „Primel“ ist der Sonnenschein auf dem Sonnen-
hof – obwohl sie so viel durchgemacht hat.

Lincy:
Sie ist eine vier Jahre alte,
reinrassige Cocker-Spaniel-
Hündin mit großer Lebens-
und Bewegungsfreude.
Wer hat Zeit für sie?

Rasputin:
Er ist eine Seele von Hund
und möchte immer gestrei-
chelt werden. Er sehnt sich
mit seinen vier Jahren nach
einem liebevollen Zuhause.

Irene:
Eine wunderbare sieben
Jahre alte Hündin. Sie
möchte so gern ihren
Lebensabend bei lieben
Menschen verbringen.

Rondo:
Ein neunzehn Wochen al-
ter, verspielter, lernfähiger
Hundebub. Ein Glückstref-
fer für den Menschen, der
sich für ihn entscheidet.

Tom:
Ein freundlicher fünfjähri-
ger Mischlingsrüde. Er wur-
de wie so viele seiner Leid-
genossen aus einer aus-
sichtslosen Lage befreit.

Gordo:
Wer hat ein Herz für diesen
armen, geschundenen,
aber sehr lieben und ver-
träglichen vier Jahre alten
Schäfer-Mischlingsrüden?

DIESE HUNDE SUCHEN EIN ZUHAUSE .............................................................................................

Häftling stirbt nach
einer Messerstecherei

Straubing – Ein bei einem
Streit in der Justizvollzugsan-
stalt Straubing schwer ver-
letzter Häftling ist am Freitag-
abend gestorben. Das teilte
die Staatsanwaltschaft Re-
gensburg mit. Der 34-Jährige
war vor rund einer Woche mit
schweren Stichverletzungen
in seiner Zelle gefunden wor-
den, nachdem es in einer
Gruppe von rund zehn Ge-
fangenen zu Auseinanderset-
zungen gekommen war.

In einem anderen Raum
war ebenfalls ein Insasse
schwer verletzt entdeckt wor-
den. Der 40 Jahre alte Häft-
ling befand sich am Sonntag
noch immer im Krankenhaus.

Sein Zustand sei stabil, sagte
ein Polizeisprecher. Er befin-
de sich auf dem Weg der Bes-
serung. Ein dritter Insasse
wurde leicht verletzt. Er
konnte vor Ort versorgt wer-
den.

Die tätlichen Auseinander-
setzungen sollen unter Gefan-
genen russlanddeutscher
Herkunft stattgefunden ha-
ben. Das Opfer ist demnach
in Tadschikistan aufgewach-
sen und verbüßte in Strau-
bing eine Freiheitsstrafe von
zwölf Jahren und sechs Mo-
naten wegen Drogenhandels.
Eine Arbeitsgruppe der Kripo
Straubing soll die Einzelhei-
ten des Todesfalls klären. lby

Radarfallen: Viele Blitze,
aber weniger Bußgeld

München – Nicht jeder Blitz
auf heiterer Straße führt zu
Geldstrafen oder Punkten in
Flensburg. Nach einem Be-
richt des Bayerischen Rund-
funks sind festinstallierte Ra-
daranlagen in Bayern oft tage-
lang ohne Funktion. Die Ge-
räte würden blitzen, für die
Auswertung der Aufnahmen
fehle aber das notwendige
Personal.

Als Beispiel für selten ge-
nutzte Radarfallen führte der
Sender, der sich auf Polizei-
kreise beruft, vier Anlagen
nördlich von München an.
Die Geräte, die um das Auto-
bahnkreuz Neufahrn postiert
sind, seien im Schnitt nur

zwei Tage pro Woche in Be-
trieb. In dieser Zeit werden
rund 500 Bilder gewonnen.
Um sie auszuwerten, benöti-
gen die Beamten den Rest der
Woche.

Auch mobile Laserpistolen
werden laut Bericht uneffek-
tiv eingesetzt. Nach einer Po-
lizeistatistik seien sie im
Schnitt ganze 30 Minuten pro
Tag im Einsatz. Das absurdes-
te Beispiel lieferte die Polizei
in Holzkirchen (Kreis Mies-
bach). Wegen einer defekten
Blitzbirne war eine Radaran-
lage wochenlang außer Be-
trieb. Für den Kauf der 300
Euro teuren Birne fehlte das
Geld. lby

Nächster Kirchentag
soll „Hoffnung“ geben

München – Unter einem
„Hoffnungsschimmer“ steht
der 2. Ökumenische Kirchen-
tag. Bei dem Motto für das
Fest, das 2010 in München
stattfindet, entschied sich das
gemeinsame Kirchentagsprä-
sidium am Samstag für ein Zi-
tat aus dem 1. Petrusbrief:
„Damit ihr Hoffnung habt“.
Das Gremium, das am Sams-
tag im mittelfränkischen Neu-
endettelsau tagte, will damit
ein christliches Zeichen in ei-
ner zunehmend von Krisen-
symptomen geschüttelten Ge-
sellschaft setzen, wie die Ver-
antwortlichen erklärten.

Auch wenn das Laientref-
fen, zu dem 150 000 Teilneh-

mer erwartet werden, das
Verhältnis zwischen katholi-
scher und evangelischer Kir-
che weiter verbessern soll –
eine gemeinsame Eucharistie-
feier wird es auch in Mün-
chen nicht geben, wie die Or-
ganisatoren betonen. Der
Ökumenische Kirchentag
könne keine kirchenrechtli-
chen Probleme lösen. Aller-
dings wolle das Christentref-
fen „den entschiedenen Wil-
len zur Ökumene stärken“,
sagte der katholische Co-Prä-
sident Hans Joachim Mayer.
Das Feld dürfe nicht den
Gläubigen überlassen blei-
ben, die gar kein gemeinsa-
mes Abendmahl wollen. mm


